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Blick in den Himmel

Andreas Felger, Vater, 2004
© Präsenz Kunst & Buch, Gnadenthal

Ein mit Licht erfüllter Kreis dominiert die Komposition dieses Aquarells. Er ist von
einem schmalen grauen Ring eingefasst und zeigt sich wie eine Öffnung im blauen
Hintergrund des Quadrates. Ein Blick in den Himmel? In seiner Mitte zwei schmale,
aufgerichtete Rechtecke. Durch ihre organischen Ränder und die geneigten
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Formen erinnern sie auch ohne anatomische Details an Menschen, die sich nahe
stehen, ja in ihrer Zuwendung einander zugeneigt sind.

Die größere Gestalt ist ganz im Rot des Blutes und des Lebens sowie der Liebe
gehalten. Sie steht in sich selbst, kann sich der kleineren Gestalt zuneigen und ihr
Halt geben. Denn diese schwach s-förmig geschwungene Figur besteht nur in der
Anlehnung. Ihre grüne Farbe lässt an das Grün der Pflanzen und Bäume denken,
die auf der Erde wachsen. Die wenigen Angaben genügen, um die beiden
Rechtecke als Symbole für Gott und den Menschen deuten zu können – den
Schöpfer des Lebens und der Liebe sowie sein aus Erde geschaffenes Abbild (Gen
1,27), das wie die Pflanzen wächst und vergeht (vgl. dazu Ps 90,5-6; 103,13-18).

Die beiden Gestalten erinnern in ihrer Beziehung an die Rückkehr des verlorenen
Sohnes. Nach der langen Zeit in der Ferne findet er bei seinem Vater jene
Barmherzigkeit und Geborgenheit wieder, die seinem Leben Halt und Sinn gibt (Lk
15,11-32). Beeindruckend hat der Künstler die Herzlichkeit und Innigkeit der
Begegnung durch das Überlappen und ineinander Verschränken der beiden Farben
und Formen dargestellt. Der Sohn taucht tief in die Wirklichkeit Gottes ein und Gott
schenkt ihm trotz allem erlittenen Schmerz seine ungeteilte Liebe. Gestalterisch
bringt der Künstler dies durch das „Ausbluten“ der roten Farbe in den grün-gelben
Bereich hinein zur Sprache.

Die Betrachtung der beiden im Licht stehenden Gestalten und der Bildgeschichte
vom verlorenen Sohn können den Wunsch aufkommen lassen, von Gott so herzlich
umarmt zu werden wie der zurückgekehrte Sohn. Die Sehnsucht wird geweckt, sich
mit allen Unsicherheiten und Ängsten bei Ihm anzulehnen und Zuneigung und Halt
zu finden. Diese Grundhaltung des Gläubigen wird dann im Gespräch mit Gott nicht
mehr viele Worte brauchen. Das ganze Vertrauen und die wissende Nähe Gottes
floss bei Jesus in die familiär-zärtliche Anrede „Abba – lieber Vater“ hinein (Mk
14,36). Und er empfahl seinen Zuhörern mit den einfachen, von herzlicher Nähe
und Barmherzigkeit geprägten Worten des „Vater unsers“ zu beten: „Vater unser
im Himmel, … Gib uns unser tägliches Brot. Vergib uns unsere Schuld, wie auch wir
vergeben unseren Schuldigern. …“ (Mt 6,9-13).
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Über den „Blick in den Himmel“ hinaus führt dieses Aquarell den Betrachter ins
Gebet und an das Herz Gottes. Es lässt nicht nur mit den Augen die uns Menschen
zugewandte Liebe Gottes sehen. Das Aquarell ermöglicht so dem Betrachter, die
göttliche Liebe mit dem Herzen zu erfahren und sich gewissermaßen „im Himmel“
wiederzufinden.

Joachim Wanke, Andreas Felger, Gottesnähe – Vater unser, Präsenz Kunst & Buch,
2005, (Aquarelle und Zeichnungen von Andreas Felger, Betrachtungen von Bischof
Dr. Joachim Wanke). Außerdem ist ein Leporello mit allen 14 Aquarellen und einer
Betrachtung auf der Rückseite im Buchhandel erhältlich.

Hier auf der Website des Künstlers können Sie alle Bilder zum Vater unser online
anschauen.

Patrik Scherrer, 14.10.2006
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